Damiger Dampfbool. 


NM 179. 
Sonnabend, den 3. Auguft. 


Das „Danziger Dampfboot erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Fefttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots.“ 


[Wolffs Telegraphiſches Bureau. 
N Wien, Freitag, 2. Auguſt, Mittags. 
N hier eingetroffenen Berichten aus Raguſa 
. geſtrigen Tage iſt die in der Suttorina ſtattge⸗ 
abte Zuſammenkunft der europäiſchen Kommiſſäre 
mit den Anführern der Inſurgenten erfolglos geblie- 
u. Omer Paſcha und die Kommiſſäre find nach 
mi at zurückgereiſt und iſt die Wirksamkeit der Kom⸗ 
„fon auf Weiſung der Geſandten zu Konſtantinopel 
orläuſig ſiſtirt worden. Nichtsdeſtoweniger wird 
N. es aufgeboten, einen Konflikt zu verhindern und 
Me friedliche Ausgleichung zu erzielen. 
D Konſtantinopel, Donnerſtag, 1. Auguſt. 
er Sultan hat den General Ignatieff empfangen 
ud der Großvezier ihm zu Ehren ein großes Diner 
gegeben. General Ignatieff wird Sonnabend abreifen. 
D Der Großvezier hat eine moldau⸗wallachiſche 
Deputation empfangen. — Es ſind zur Inſpection 
Mgiere in die Provinzen geſandt worden. — Der 
andelsvertrag zwiſchen der Pforte und Italien iſt 
unterzeichnet. — Die Auswanderung der Tſcherkeſſen 
ud Tartaren dauert fort. 
London, Donnerſtag, 1. Auguſt, Nachts. 

In der heutigen Sitzung des Unterhauſes theilte Lord 
Palmerſton einen Bericht des engliſchen General- 
konſuls in Alexandrien mit, nach welchem beim Bau 
des Suez⸗Kanals viel Zwangsarbeit in Anwendung 
käme die Arbeiter würden zwar liberal bezahlt, aber 
wait Gewalt zur Arbeit geführt. Griffith ſprach die 
Kung aus, daß das englische Gouvernement rück— 
Ae. ich der Verpflichtungen des Vice-Königs von 
egypten über dieſe Angelegenheit wachen werde. 


N a Wien, den 1. Auguſt. 

8 Seiten der Rechten des Reichsrathes wurde an 
er Miniſterium die Interpellation gerichtet, ob das 
zaniſterium die Ausfälle des Abg. Giskra gegen die 
oͤhmiſche Krone billige. 

9 Ein Gerücht, welches Glauben findet, ſpricht 

einer bevorſtehenden Reiſe des Kaiſers nach 
aden⸗Baden. 

D Paris, den 1. Auguſt. 

i Vernehmen nach wird der italieniſche Geſandte, 
gra, morgen vom Kaiſer empfangen werden. 
werbe Das franzöſiſche und engliſche Geſchwader 

en bis zum Winter an der ſyriſchen Küſte bleiben. 
(H. N.) 
— A 
Zur Situation. 
Großen und Ganzen trägt die politiſche 
er von heute äußerlich den Character der 
ener; Indeſſen fehlt es aber auch nicht an Zeichen 
ie y neren Bewegung. Bei uns find es zunächſt 
die a angelegenheiten, die Küſtenbefeſtigungsfrage, 
dürfteg ehunigen des National⸗Vereins und das be- 
poltiſ A Krbnungefeſt, welche den Gegenſtand der 
ee Geſpräche bilden. In Bezug auf das 

u aſſen er iſt man der Meinung, daß man es 
ein heiterer bervie jedes andere Feſt, welches wie 

ellerer verſöhnender Genius in dem Alltags⸗ 
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gen an 8 für wenige Stunden deſſen Sor⸗ 


= ergeſſen 1 or, 
eſt „geſſen zu machen. Wir müſſen 
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wie auf dem Gebiete ho die Gegensätze ſo ſcharf, 
- tete der Politit nirgend anderswo 


wird das innerſte Gemüth des Menſchen mit grö⸗ 
ßeren und ſchwereren Sorgen belaſtet, als im Dienſte der 
Politik, weßhalb auch von Zeit zu Zeit unter den 
Vertretern der verſchiedenen politiſchen Parteien die 
Abſpannung und Ermüdung in ungewöhnlicher Weiſe 
hervortreten. Muß daher nicht ein politiſcher Moment 
der Ruhe und Feier als eine wahre Wohlthat er 
ſcheinen? Der ächte und wahre Politiker wird aus 
ſolchem neue Kraft, neuen Muth und neue Begeiſte— 
rung empfangen. Im Gegenſatz zu der uns bevor⸗ 
ſtehenden politiſchen Feſtesfreude ſehen wir Oeſterreich 
noch immer in der ſchwierigſten politiſchen Arbeit 
begriffen; es will feine zerſtörten inneren Verhältniſſe 
ordnen und regeln, und empfindet dabei gewiß ſeine 
Abhängigkeit von der politiſchen Situation Europas. 
Als ein Glück muß es der große Kaiſerſtaat denn 
doch gewiß auch anſehen, daß dieſelbe ſeine 
Operationen nicht ſtört, ſondern dieſen vielmehr 
günſtig iſt. Man kann nun freilich nicht ſagen, 
daß ſich derſelbe von fremden Mächten einer beſonderen 
Freundſchaft zu erfreuen hätte; aber es droht ihm 
auch augenblicklich von dieſen keine Feindſchaft und 
ſo kann er denn, ſich um die Außenwelt nicht weiter 
bekümmernd, ungehindert ſeine Bahn verfolgen und 
zeigen, was er aus eigener Macht zu vollbringen im 
Stande iſt. In Frankreich wird, wenn nicht alle 
Anzeichen trügen, in nächſter Zeit das militäriſche 
Schaugepränge die einzige Sonne des politiſchen 
Lebens ſein und die Franzoſen hoffentlich für einige 
Wochen zufrieden ſtellen. Denn wo anders findet 
der Franzoſe größere Befriedigung, als in glanzvollen 
Aeußerlichkeiten. In Italien fehlt es nicht an Agita⸗ 
tionen, die ſich gegen Victor Emanuel und feinen 
jungen Thron richten. Indeſſen wird die Wachſam⸗ 
keit des neuen Königs von Italien und ſeiner Getreuen 
die Gefahr zur rechten Zeit entdecken, ſo daß er 
dieſelbe im Keime zu zerſtören im Stande iſt. 
Ein erfreuliches Bild gewährt noch immer die innere 
Politik des ruſſiſchen Kaiſers, der mit großer Energie 
die Zwecke der Humanität verfolgt und ſich dadurch 
zu einem der edelſten und verehrungswürdigſten Fürſten 
unſerer Zeit empor geſchwungen. Die Feſtigkeit, welche 
er an den Tag gelegt, wäre in der That der engli— 
ſchen Politik zu wünſchen, die im Wankelmuth noch 
immer ihres Gleichen ſucht und keinesweges den großen 
Ruf der Staatsmänner Englands rechtfertigt. 


Rund ſch a u. 
Berlin, 2. Auguft. 

— Der König hat den aus Baden-Baden hier 
eingegangenen Nachrichten zufolge feinen dortigen Auf- 
enthalt um einige Tage verlängert und wird wahr- 
ſcheinlich erſt am nächſten Montag früh Baden-Baden 
verlaſſen. Daß der König zunächſt nach Chalons 
reift, ſcheint nunmehr beſtimmt zu fein. Der König 
hat in dieſen Tagen viel mit dem Miniſter v. Schleinitz 
und dem Geheimrath Coſtenoble gearbeitet. — 
Die Königin Auguſte erholt ſich täglich mehr 
und wird bis Mitle Auguſt in dem Curorte bleiben, 
dagegen begiebt ſich die Großherzogin Louiſe von 
Baden, deren Geſundheitszuſtand ſeit einiger Zeit 
merklich angegriffen iſt, Anfangs nächſter Woche auf 
ärztliches Anrathen nach Pyrmont. 

— In den militäriſchen Kreiſen ſpricht man davon, daß 
dem großen Herbſtmanöver am Rhein viele fürſtliche Per⸗ 
ſonen beiwohnen werden. Auch vom Kaiſer Napoleon 
will man wiſſen, daß er kommen werde, ſobald der König 
nach Chalons geht. Das Gardecorps hat fein Herbſt⸗ 
manöver in den Tagen vom 28. Auguſt bis 8. Septbr. 
in der Umgegend von Zoſſen; die Einquartirung iſt in 
den betreffenden Ortſchaften angeſagt. 


1861. 
zlſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


— Während der bevorſtehenden Königsrevue am Rhein 
ſoll am 16. Auguſt eine Brücke von 108 Pontons über 
dieſen Strom bei Düſſeldorf geſchlagen werden, und zwar 
iſt vorläufig hierzu die Stelle unterhalb des Hafens am 
Holzplatze beſtimmt worden. Der Brückenbau ſoll kriegs⸗ 
mäßig unter dem Schutze einer vorher übergeſetzten Avant⸗ 
garde vor ſich gehen und es iſt deshalb ein Detachement 
vom weſtphäliſchen Pionierbataillon nach Düſſeldorf ab⸗ 
gegangen, um dort Verſuche mit dem Ueberſetzen von 
Truppen auf Schalden, prahmartigen Fahrzeugen, welche 
dort während des Eisganges benutzt werden, anzuſtellen. 
Eine ſolche Schalde trägt 190 Mann. 

— Aus Koburg, 29. Juli, wird gemeldet: „Unſer 
wieder zuſammengetretener Landtag vernahm in ſeiner 
heutigen Sitzung zuvörderſt den Bericht ſeiner Kommiſſion 
über die Haupt-Militär⸗Konvention mit Preußen, welche 
das, was die bereits genehmigte Nebenkonvention für das 
diesſeitige Offizierkorps ſtipulirt, für das ganze Kontin⸗ 
gent erſtrebt, indem ſie die Unterhaltung deſſelben (gegen 
eine Averſionalſumme) Preußen überläßt und dieſem auch 
einen weſentlichen Theil der Militärhoheit überträgt. Die 
Majorität der Kommiſſion empfahl die Zuſtimmung zur 
Konvention, und behielt nur für die Verlegung der dies⸗ 
ſeitigen Garniſon außerhalb des Landes und ihren Erſatz 
durch eine preußiſche die ſtändiſche Genehmigung vor, 
welche eine Minorität der Kommiſſion auch für die ſtipu⸗ 
lirte Anwendung der preußiſchen Militärgeſetze bean⸗ 
ſpruchte. Der vom beſten patriotiſchen Geiſte zeugende 
Kommiſſionsbericht ſchließt mit folgender Erklärung: „daß 
der gemeinſchaftliche Landtag, namentlich im Hinblick 
darauf, daß er einen weſentlichen Theil der Landesrechte, 
in Beziehung auf Mitwirkung bei der Geſetzgebung, dem 
Wohl des Geſammtwaterlandes zum Opfer bringt, nach 
wie vor von der feſten Ueberzeugung durchdrungen ‚ei, 
daß eine wirkſame Wehrhaftmachung Deutſchlands und 
ſeiner einzelnen Staaten nur durch Gründung einer ein— 
heitlichen Centralgewalt mit einer wahren Volksvertre— 
tung und nur durch ein volksthümliches, einheitliches, 
auf die Wehrhaftigkeit aller Staatsangehörigen, ſowie 
auf die allgemeine Militärdienſtpflicht begründetes Wehr⸗ 
ſyſtem zu erreichen ſei.“ — Telegraphiſch wird den „Hamb. 
Nachr.“ aus Koburg vom 30. Juli gemeldet: „Der Land⸗ 
tag hat nunmehr auch die Haupt⸗Convention angenom⸗ 
men, nach welcher Preußen die Erhaltung des dieſſeitigen 
Kontingents übervimmt, reſp. das Hoheitsrecht über das 
dieſſeitige Kontingent an Preußen übertragen wird.“ 

— Wie großer Vorſicht es bei Sendung von 
Werthſachen nach Rußland bedarf, davon giebt wieder 
folgender Fall Zeugniß. Von Breslau aus war am 
19. März 1860 ein deklarirtes Werthſtück mit der 
Poſt nach Petersburg gegangen, wo Adreſſat jedoch 
nicht mehr anzutreffen war. Statt nun, wie es ſich 
gehört, die Sendung nach Breslau zurückzuſchicken, 
blieb fie ruhig liegen. Ein nachgeſandter Laufzettel 
ergab, daß das Stück auf dem Zollamte lagere, es 
war jedoch, trotz der Requiſition der zuftändigen Ober⸗ 
Poſt⸗Direktion nicht möglich, das Stück zurück zu 
erhalten, da die ruſſiſchen Behörden ſich mit dem 
Antworten Zeit laſſen. Die Vermittelung des General- 
Poſtamts, das mit der dieſer Behörde eigenen 
Pünktlichkeit und Bereitwilligkeit ſich ſofort an den 
Chef der ruſſiſchen Poſtverwaltung wandte, war bis 
jetzt auch noch nicht von dem erwünſchten Erfolge begleitet. 

— Der Schrififteller Adolph Streckfuß will eine Actien- 
geſellſchaft zur Begründung einer demokratiſchen Zeitung 
ſtiften; das Geſellſchafts-Capital iſt auf 600 Commandit⸗ 
Antheile à 5 Thlr. feſtgeſetzt. Das Blatt ſoll in Form 
und Inhalt der „Volkszeitung“ gleichen und dieſelbe, da 
es wahrſcheinlichals Abendblatt erſcheinen wird, „ergänzen.“ 

Leipzig, 29. Juli. Daß das unverdiente Schickſal, 
im eignen Heimathlande die geringſte Anerkennung zu 
finden, nicht bloß Propheten, wie das Sprüchwort ſagt, 
heimſucht, davon weiß Herzog Ernſt von Coburg⸗Gotha 
ein Wort zu erzählen. Er, der hochgefeierte, allverehrte, 
wahrhaft volksthümliche Fürſt, deſſen Lob und Preis 
ſelbſt weit über Deutſchlands Grenze hinaus gedrungen 
iſt, — er hat nirgends ſo kühle Bewunderer, ſo ſcharfe 
Kritiker, als im Völkchen ſeines Herzogthums. Dürfte 
man dem trefflichen Fürſten auch nur einen geringen 
Grad von Verſtellung, von falſcher Popularitätsſucht, 


Einrichtung nicht die Theilnahme der Nation in etwas 


höherem Grade durch die Mittheilung der Gegenſtände 
dieſer Berathung wach erhält. In der Verſammlung 


der auswärts auf Koſten des vernachläſſigten kleinen 
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fels, der im verfloſſenen Luſtrum mehrere Jahre in Gotha 

ey ea Goh im 8 ders er n en 5 Cha. 

dem Titel: otha und der Herzog Ernſt“ eine Cha- j ; 

racteriſtik des Letzteren mit dem bunten Hintergrunde des eh des eg Fa a en 

gothaiſchen Lebens und Volkes. Neben dem berechtigten erſtrecken ſich nicht blos auf die Ausdehnung in de 

warmen Lobe verſchwieg der Verfaſſer aber durchaus nicht, | Machtvollkommenheiten der geſetzgebenden Verſamm⸗ 

welche Urtheile die große Maſſe des Volkes über ihren] lung, von der ich Ihnen geſchrieben, ſondern nament⸗ 

3 ib vi a e e Poti unt lich auf die Milderung in den Preßzuſtänden. Als 

na zu viel um die g iti ; ; : ; 1 

zu wenig um die eigenen Unterthanen kümmere u. dgl. im vorigen Jahre die wee ee in Fo 

Der Herzog, weit entfernt ſich verletzt zu fühlen, nahm | ſchau zuſammen kamen, folgte bald darauf das Dekret 

im Ge hieraus 1 ſich über diefe Dinge | vom 24. November, und man wollte darin ein Zeichen 
ſehen, daß Napoleon gegenüber einer etwaigen Coa⸗ 
lition ſeinen Schutz in der Freiheit ſuchen werde. 
Heute ſagt man daſſelbe, allein umgekehrt: man wird 
uns Reformen geben, weil die Kaiſer von Oeſterreich 


gegen Schmidt⸗Weißenfels ſofort umſtändlich auszuſprechen, 
und eben dieſes Schreiben, das dem Adreſſaten zu ſeiner 

und Rußland ſich verbinden wollen. Dieſe Folgerung 
iſt indeß nicht ganz richtig und eine durchgreifende 


Verfügung überlaſſen worden, iſt ſoeben ſammt dem Auf⸗ 

ſatze, durch den es veranlaßt wurde, in einer Broſchüre 

(bei Brockhaus hier) veröffentlicht worden. Iſt es nun 

an ſich keine alltägliche Erſcheinung, daß ein regierender 

Fürſt auf dieſem e feine Anſichten über das zwiſchen 
Aenderung in den Prefverhältniffen nicht zu erwarten, 
ſo lange man ſich höchſten Orts nicht entſchließt, an 
die Stelle der discretionären Miniſtergewalt ein Geſetz 

zu geben, und dies wagt ſelbſt der leidenſchaftlichſte 

Bonapartiſt in ſeinen kühnſten Träumen nicht zu hoffen. 


ihm und ſeinem Volke obwaltende Verhältniß darlegt, ſo 
muß die Art und Weiſe, wie der Anti dieſes heilige 
b. 
Tofales und Provinzielles. 
Danzig, den 3. Auguſt. 


Thema behandelt, nicht nur außergewöhnlich, ſondern auch 
meiſterhaft genannt werden. Selbſt wer des Herzogs 
emineute Geiſtes⸗ und Charactergaben kennt, wird doch 
noch überraſcht ſein von der durchdringenden Schärfe des 

— Von der preußiſchen Expedition nach Oſtaſien ſind 

der „Sp. Ztg.“ folgende Nachrichten aus Che-fu, den 

28. Mai, zugegangen: Nach einer achttägigen Reiſe ſind 

wir mit der „Elbe“ glücklich von Nanga ali im Golf 


Urtheils, der ungetrübten Klarheit des Blicks, der vor⸗ 

urtheilsfreien und gegen ſich ſelbſt ſtrengen Beurtheilung 
von Petſcheli eingetroffen, obwohl wir am Eingange des⸗ 
ſelben noch von einem der hier häufigen und plötzlich 


der Menſchen und Verhältniſſe, welche ihm hier entgegen» 

tritt. Eine ſolche Selbſtkritik eines Fürſten ſteht in ihrer 
entſtehenden Sandwirbelſtürme etwas hart mitgenommen 
wurden, und verſchiedene Segel und einen Anker mit 


Art einzig da! Mit Recht ſagt der Herausgeber: „Ein 

von ſo freimüthigem Geiſte erfülltes und in vielen Punkten 

auch ſtaatsmänniſch fo bedeutendes culturhiſtoriſches Acten⸗ 

ſtück war würdig, dem ganzen deutſchen Volke als ein 

ihm gemachtes Geſtändniß des populärſten ſeiner Fürſten 

zur Kenntniß gegeben zu werden. Der Herzog von 

Coburg⸗Gotha iſt der Mann, auf welchen die deutſche 

Nation einen großen Theil ihrer heiligſten Hoffnungen 
Kette verloren, als wir zum Ankern gezwungen waren. 
Vor der Mündung des Peiho begegnete uns die „Areona“ 
‚unter Segel. Sie ging nach Che⸗fu und wir erhielten 
Ordre, ihr zu folgen, ſo daß wir gar nicht einmal vor 
Anker kamen. Graf Eulenburg wohnt ſeit Anfang dieſes 
Monats mit dem Geſandtſchaftsperſonal in Tientſin, 
aber ſo traurig und beſchränkt, daß er Niemanden bei 
ſich aufzunehmen vermag. Von dem Geſchwader hat 


ſetzt. . Es muß dem deutſchen Volke werthvoll ſein, 
einen ſolchen Fürſten genau von allen Seiten kennen zu 
lernen. .. Wie könnte dies würdiger und beſſer geſchehen 
als durch die eigenen Auslaſſungen des Herzogs, die in 
einfachſter Weiſe über ihn ſelbſt als Regent, über ſeine 
deshalb auch Niemand Tientſin beſucht, das überdem von 
den Taku⸗-Forts noch 15 deutſche Meilen entfernt liegt 
und nicht unter zwei Tagereiſen zu erreichen iſt. Die 
chineſiſchen Kommiſſare für den Abſchluß des Vertrages 
ſind bereits geit 14 Tagen in Tientſin eden und 


Beweiſe ſeinerßertigkeit in der Hiſtorienmalerei gegeben, hat 
vor Kurzem ein reizendes Genrebild polen ſeinem 

Atelier zu ſehen wir Gelegenheit hatten. Es führt den 

Titel: „Ein Morgen“! — Welch' eine unendliche Fülle 

von Freude, Luſt und Seligkeit liegt nicht in dem Worte 
„Morgen“! — Herr Sy hat dieſer bezaubernden Fül 

m einem holdſeligen Prenfehenangeficht, dem das Glück 

dieſer Erde die Schönheit verliehen, Ausdruck zu geben 

geſucht, und wir können ſagen, 1 fein. Verſuch 
gelungen, Hert Sy hat näml der von ihm ber 
kannten Virtuoſttät ſeiner Kunſt eine junge Mutter in 
der traufeſten Aue gemalt, welches ihr jüngſtes 

Kind auf den Armen hält, während das ältere, ſelige 
Kindesluſt fühlend, zu dem Gluck der Mutter empor 
blickt. Der Lichteffee iſt mit tiefemͤKunſtverſtändniß b 
und die Scenerie der ganzen Situation trägt den 
Charakter des gemüthlichen glücklichen Familienlebens. 
Wir rathen Jedem, dies Kunſtwerk unſeres Mitbürgers 
in Augenſchein zu nehmen, wenn ſich ihm die Gelegenheit 
dazu bieten ſollte. 

— Einem Reſolut der hieſigen Königl. Regierung 
und einer Entſcheidung des Obertribunals zufolge iſt der 
Grundherr verpflichtet, feine Koloniſten in der Auf 
bringung von Schulbeiträgen einſchließlich der in natura 
zu leiſtenden oder nach dem Geldwerthe baar zu vergü— 
tenden Hand⸗ und Spanndienſte zu vertreten und deren 
Leiſtungen aus eigenen Mitteln ſoweit zu decken, als die 
ſelben nicht von jenen ſelbſt aufgebracht werden können. 

— Geſtern Sg, fpielte der Sohn des Schirr- 
machers Andres auf dem Buttermarkte vor einem 
Haufe, an dem ſich eckige Ketten befinden, und fiel der⸗ 
ſelbe, als er ſie erſtiegen hatte, herab; eine Spitze der 
Ketten drang demſelben in den Unterleib, wodurch einzelne 
innere Theile ſichtbar wurden. 

— Das Seebad in Weichſelmünde hat ſich bei ſeiner 
neuen Einrichtung in dieſem Jahre eines beſondern 
Zuſpruchs zu erfreuen und wird nicht nur aus den 
Kreiſen des achtbarſten Bürger⸗ und Beamtenſtandes, 
ſondern auch von Offizieren viel beſucht. 

— Wie wir es doch ſo herrlich weit gebracht! Wie 
doch die 9 des Jahrhunderts ſelbſt die Köpfe 
der gewöhnlichſten Leute durchdrungen! Dieſe und ähnliche 
Behauptungen hört man von Enthuſiaſten ſo häufig, 
daß man zuletzt glauben möchte, ſie ſeien wahr; aber, 
leider, ach leider! — Der Aberglaube wurzelt noch ſo 
tief in den verſchiedenen Schichten des Volks, daß man 
ſogar von den Befürchtungen befallen werden kann, wirhätten 
noch gar nicht die Grenzen des düſtern Mittelalters 
überſchritten. Thatſachen beweiſen: Ein angeſehener 
Mann hieſiger Stadt hat ſich für ſeine Familie eine 
Sommerwohnung gemiethet, um dieſer die Freuden der 
ländlichen Reize in der ſchönen Jahreszeit zu gewähren. 
Sein Töchterchen, ein unbefangenes Kind von 11 Jahren, 
macht ſich das Vergnügen, an einer Stelle des Gartens 
vierblättrige Kleeblätter zu ſuchen. Da kommt plötzlich 
die Wirthin des Hauſes wie eine Furie daher und ver⸗ 
bietet dem Kinde das unſchuldige Vergnügen, weil I 
befürchtet, das Glück des Hauses könnte ihr durch die 
zarte Kindeshand abgepflückt werden. Der Vorfall iſt aller 
dings unbedeutend, aber dennoch ein Zeichen der Zeit! 
O Volksbildung, o Volksbildung! — 

Elbing, 2. Aug. Dieſer Tage iſt eine für Herrn 
Oberamtmann Eggert in Weeskenhoff beſtimmte neue 
engliſche Dreſchmaſchine hier angekommen; dieſelbe driſcht 
nicht allein das Getreide aus, ſondern reinigt es 
auch zugleich. Sie ruht auf Rädern und kann mithin 
Walden and, wo das Getreide gemäht wird, hingefahren 
werden. 


Freunden und noch mehr allen Gegnern ſeines erlauchten 
Verfaſſers auf das Angelegentlichſte empfohlen! 

8 Wien, 29. Juli. Die aus Peſth eingetroffenen 
Berichte laſſen die Befürchtungen Derjenigen, welche an 
eine Verſtändigung zwiſchen Oeſterreich und Ungarn auf 
Grundlage des k. Reſeriptes nicht glauben, als durchaus 
erechtfertigt erkennen, denn wenn auch rückſichtlich der 
eſtſtellung des ſtaatsrechtlichen Verhältniſſes zwiſchen 
den Ländern dieſſeits und jenſeits der Leitha Differenzen 
zwiſchen den einzelnen Parteien des ungariſchen Landtages 
beſtehen, ſo ſind dieſelben doch in dem einen Punkte 
einig, daß der wiener Reichsrath nicht beſchickt werden 
dürfe. Eine bemerkenswerthe Erſcheinung iſt es jeden⸗ 
falls, daß ſelbſt die Alteonſervativen, welche den Status 
quo vom Jahre 1847 hergeſtellt wiſſen wollen, einer 
Beſchickung; des wiener Reichsrathes entgegentreten. 
Es zeigt dieſer Umſtand wohl am Deutlichſten, wie tief⸗ 
gewurzelt das Mitztrauen in allen Schichten der Bevölke⸗ 
rung iſt, da ſelbſt die Altconſervativen, denen man doch 
ſicherlich keine revolutionairen Abſichten zumuthen kann, 
der Meinung ſind, daß man durch die Beſchickung des 
wiener Reichsrathes au alle nationalen Rechte Verzicht 
leiſten und die uralte Verfaſſung Ungarns vernichten 
würde, ohne dafür etwas Beſſeres eingetauſcht zu haben. 
Die Antwort des peſther Landtages auf das k. Reſeript 
erwartet man Ende dieſer Woche Und zweifelt man nicht 
daran, daß dieſe mit der Auflöſung des Landtages er- 
widert werden wird. — Die römiſche Curie ſcheint der- 
malen wieder über bedeutende finanzielle Hülfsmittel zu 
verfügen, welche ſie in den Stand ſetzen, ihre militairiſchen 
Kräfte zu vermehren. Woher ſie dieſelben bezieht, das iſt 
ein Geheimniß. Gerüchtsweiſe wird gemeldet, daß Spanien 
dem Papſte bedeutende Fonds zur Verfügung geſtellt hat. 
Das Befinden des h. Vaters hat ſich in letzterer Zeit 
nicht gebeſſert. 


Paris, 29. Juli. Die Perſignp'ſche Einrichtung 
der Präfekten⸗Kongreſſe ift von der öffentlichen Mei⸗ 
nung ſchnell abgeurtheilt worden. Nachdem das Cir⸗ 
cular deſſelben, welche dieſe Verſammlungen in das 
Leben rief, von der Preſſe mit den üblichen Lob- 
ſprüchen begrüßt worden war, ließ das Intereſſe all⸗ 
mälig nach, und jetzt finden wir die Mittheilung, daß 
die erſte dieſer Verſammlungen heute im Rouen ſtatt⸗ 
findet, unter den laits divers, d. h. an der uninter⸗ 
effanteften und natürlich unwichtigſten Stelle. Es ift 
zu bedauern, daß die Regierung im Intereſſe ihrer 


“ 


Regierung, feine Pläne, über Land und Leute feines 

kleinen Staates und über das deutſche Volk handeln? 
aller Wahrſcheinlichkeit nach werden die Verhandlungen 
ſchnell beendigt ſein. Die Chineſen ſind in Bezug auf 


Wir Deutſche ſind am wenigſten gewohnt Fürſten zu 
Verträge nicht ſo zähe wie die Japaneſen, und für ihre 


haben, welche 55 der Mühe unterziehen, in deutſcher 
Anſichten iſt die Aeußerung des Tau-Tai (Gouverneurs) 


Offeuheit ihre Geſinnung außerhalb von offiziellen Aeten⸗ 

ftüden meiſt zweifelhaften Werthes zu präciſiren, und um 
von Shanghai ein Criterium. „Weshalb wollen die 
Preußen einen Vertrag“, ſchrieb er an den nordamerika⸗ 
niſchen Konſul, der von ſeiner Regierung den Auftrag 


fo. koſtbarer muß uns alſo das männlich-freie Wort eines 
ſolchen ſein.“ Und ſo ſei das herzogliche Schreiben allen 
Be Alles für das Zuſtandekommen eines Vertrages mit 
reußen zu thun, und deshalb vor mehreren Monaten 
mit ihm korreſpondirte. „So lange ſie ihre Zölle be⸗ 
zahlen, mögen ihre Schiffe handeln, wo und womit ſie 
wollen.“ Da außerdem die Rebellen Miene machen, auf 
Peking zu marſchiren, werden die chineſiſchen Behörden 
alles Mögliche thun, um uns ſchleunigſt los zu werden. 
Wir hoffen deshalb in ſpäteſtens vier Wochen hier fertig 
zu werden und dann unſere Weiterreiſe ſüdwärts, zu⸗ 
nächſt nach Hongkong, anzutreten, wo, wie es heißt, die 
„Arcona“, decken ſoll. 

— Das Juliheft des Centralblattes für die geſammte 
Unterrichts⸗Verwaltung enthält u. A. ein Reſeript des 
Miniſters vom 10. Juni, in welchem derſelbe in Veran⸗ 
laſſung einer Vorſtellung des Vereins zur Erhaltung 
der alterthümlichen Bauwerke und Kunſtdenkmäler in 
Danzig ſich dahin ausſpricht, daß die fortdauernde Gül⸗ 
tigkeit der über die Erhaltung älterer Bauwerke ergan⸗ 
En Verordnungen, jo weit fie mit ſonſtigen geſetzlichen 
Vorſchriften nicht kollidiren, insbeſondere der Circular- 
Verfügung vom 5. Nov. 1854 nicht wohl in Zweifel 
ſtehe. Es heißt in dem betreſſenden Reſeript: Ich habe 
übrigens im Intereſſe der geſammten Angelegenheit der 
Erhaltung der architectoniſchen Eigenthümlichkeit Danzigs 
den Conſervator der Kunſtdenkmäler beauftragt, Ihre 
Stadt von Neuem zu beſuchen und ſich über das, was 
innerhalb der geſetzlichen Beſtimmungen in der Sache 
geſchehen kann, gutachtlich zu äußern. Auch habe ich 
Gelegenheit genommen, der Königlichen Regierung die 
Beſtrebungen des Vereins zu möglichſter Förderung zu 
empfehlen, und dieſelbe veranlaßt, die zu Gunſten der 
Erhaltung werthvoller Alterthümer beſtehenden allgemei⸗ 
nen Verordnungen in ihrem ganzen Umfange zur Geltung 
zu bringen. Juſonderheit habe ich dieſelbe aufgefordert, 
bei der im Werk begriffenen Baupolizei-Ordnung, die 
mir zur Prüfung noch vorgelegt werden wird, auf die 
von dem Verein vertretenen Intereſſen möglichſt Rückſicht 
zu nehmen. 

— Unſer Mitbürger, Herr Sy, der ſich bisher als 
Portraitmaler in umferer Stadt einen ſehr bedeutenden 
Namen erworben und auch ſchon ſehr beachtenswerthe 


Eine neue Erfindung. *) 

a (Fortſetzung.) 

Die Haut bildet auch den Hauptregulator der ani⸗ 
maliſchen Wärme. Eine bedeutende verderbliche Erhöhung 
der Temperatur im Innern des Organismus kann nicht 
leicht ſtattfinden, ſo lange die Haut thätig iſt und durch 
15 von ihr ausgehende Verdünſtung zur Abkühlung 

eiträgt. 

Nicht zu leugnen iſt ferner, daß auch beim Menſchen 
— ähnlich wie bei den niederen Klaſſen des Thierreichs 
— die Hautathmung unter Umſtänden auf das Ver 

alten des ganzen Organismus von Einfluß iſt. Wenig“ 
dens iſt es auffallend, daß bei Leuten, bei denen eine 
lange Zeit hindurch, theils wegen der Beſchaffenheit der 
ſie umgebenden feuchten und kalten Athmosphäre, theils 
wegen mangelnder Hautpflege und Hautreinigung, theils 
endlich wegen einer wirklichen tieferen Erkrankung der 
Haut, dieſelbe zu einer mehr oder weniger vollſtändigen 
Unthätigkeit verdammt iſt, häufig die Ernährung d 
ganzen Körpers einen bemerkenswerthen Abbruch erleidet 
Und auf einer ſehr niedrigen Stufe ſtehen bleibt. 

Wir kommen endlich zur Function der Hauf 
nerven. Die in der Haut verbreiteten. Nervenfaſern 
bilden gleichſam die Eingangspforte für viele wohlthätige 
und noch mehr nachtheilige Einwirkungen der Außen? 
welt. Die Empfindlichkeit der Haut und die Verletzung 
ihrer ſehr zahlreichen Gefühlsnerven durch äußere Schäd⸗ 
lichkeiten kann ebenfalls zu einer ſehr umfangreichen 
Zahl von Erkrankungen Anlaß geben. Nicht ſelten aber 
verbindet ſich mit einer abnormen Thätigkeit der Haut, 
nerven ein ganz ähnlicher Zuſtand in den anderen . 
pfindungsreichen Organen, jo daß man in dieſen Fälle 
es nicht mehr mit einer bloß örtlichen Krankheit da 
Haut und der zu ihr gehörenden Nervenparthieen, fen 
dern mit einer Störung in der Function der geſammten 
Empfindungs- und Gefühlsphäre des Nervenſyſtems 5 
thun hat. Ein ſolches Leiden der empfindenden Nerd * 
parthieen, das die Haut und zugleich andere innere tall 

ane mit ergreift, zeigt ſich am häufigſten in der of N 
übermäßiger Reizbarkeit des ganzen Nervenſyſtems. 
dieſer Krankheit des Jahrhunderts iſt ſowohl das eine 
wie das ſchöne Geſchlecht ſehr heimgeſucht und 


) Die Volta⸗elektriſche Metallbürſte. 


ain Hofterfer Frauen t einer Legion hypochon 
Wie änner ge eu —— 
wie ſtelt erhält man die Haut geſund und thätig? und 
man die geſtörte Hautthätigkeit in ihren vielen 
er hungen und krankhaften Folgezuſtänden am beſten 
ber? — Dieſe beiden für die Geſundheit und das 
arten ne Wohlbefinden ſo hochwichtige Fragen zu beant⸗ 
ae ‚ Joll uns jetzt ernſtlich beichäftigen. Die erſte 
i be dort in das Gebiet der Dictetik: „Wie erhält 
U wir Haut geſund und thätig? Für den erſten Augen⸗ 
rd Mancher über dieſe ſcheinbar leicht zu beant⸗ 
a * lächeln, und im fleißigen Waſchen und 
e des Körpers und im häufigen Wechſeln der 
Wo die einzige Löfung dieſer Aufgabe gefunden 
than. Es 


l de Menſchen, die trotzdem nicht im Stande ſind, 
geln aut geſund und thätig zu erhalten. Nicht immer 
uche es, durch ſelbſt die fleißigſte Hautpflege, die zahl⸗ 
Wehen mechaniſchen und chemiſchen Reize des Hauptge⸗ 
ih 8. beſeitigen. Bei vielen anderen Perſonen iſt 
digen eruf, ihr Gewerbe und Geſchäft, das ihr Haut 
eien, beſtändig zu neuen Störungen und Reizungen 
g of macht; Andere wieder haben eine fogenannte 
est vnkraſie gegen kalte oder auch warme Bäder; auch 
et das hohe Alter, das gerade eine ſorgſame Cultur 
fern ut bedingt, meiſt den Gebrauch der Bäder nicht, 
Gesch manche Set im Leben des Weibes und bei beiden 
in beelcdtern auch oft die Jahreszeit. Endlich verbieten 
Ara n Fällen andere nebenher beſtehende ernſte innere 
Verdi itszuſtände — Gicht, Rheumatismus, Augenleiden, 
kuter tige Lungenzufälle u. A. m. — die Anwendung 
Proc Waſchungen, temperirter Bäder und der complicirten 
eduren der modernen Hydropathie. 
dergnnergebens hat ſich die Diätetik 2 nach einem 
(So gen Mittel umgeſehen, das zu allen Jahreszeiten 
ber Amer und Winter), an allen Orten (auch auf Reiſen) 
dealt allen Individuen ohne Unterſchied des Alters 
Wirebeſchlechts in Gebrauch gezogen werden kann, deſſen 
; ſich kung eine allgemeine und dabei ſehr gelinde und 
und iſt, ohne irgend welche nachtheilige Nebenwirkung, 
als das weniger zeitraubend und dabei nicht koſtſpieliger 
alle bisher zum Zwecke der ſo bedeutſamen Haut: 
Deck empfohlenen Mittel ſich erweiſt. Dieſes diätetiſche 
blem iſt nun endlich glücklich gelöſt. 
wü In der Volta⸗electriſchen Metallbürſte iſt das ge⸗ 
Aunlehte Mittel gefunden, das allen oben erwähnten 
Wlorderungen us eine ebenſo einfache wie überraſchende 
dach in hohem Grade genügt und ſelbſt die weitaus 
ſten Anſprüche befriedigt. 
Die Selbſttaufe. 
Eine Novelle von Carl Gutzkow. 
(Fortſetzung.) . 
Agathe, von Rührung ergriffen, legte ihren Arm 
| feinen Nacken und zeigte ihm das Bild der Ver⸗ 
ewigten, das über dem Schreibtiſche hing. Wallmuth, 
di den feinſten Takt für die Momente hatte, wo 
e Welt es liebt, daß die Herzen aufthauen, Wall⸗ 
muth ſah das Bild mit feuchten Augen an, ging an 
einen Schrank und nahm ein Käſtchen heraus, das 
er behutſam öffnete. Das ift der Schmuck deiner 
ſeligen Mutter! Ich ſchenk ihn dir am Tage, wo du 
vermählſt! f 
Agathe ſah mit Wonneſchauer dieſe heiligen Reli⸗ 


iebt Viele, an die größte Reinlichkeit 


en an. Es fiel ihr nicht ein, daß Sidonie am 
t age ihrer Vermählung vom Vater Colliers, Bra- 


ie * 8, Brochen, Diademe erhalten, gegen welche die⸗ 
r alte Schmuck der Mutter armſelig war. Es 
war der Schmuck ihrer Mutter! Dieſe Bernſteinko⸗ 
* an verblaßten gelbſeidenen Bändern aufgezogen, 
er plumpgefaßten großmächtigen Rubine mit dicken 
volligen Perlen ſchienen ihr unſchätzbare Reichthümer. 
— ſchwarzes Kreuz, das die Mutter auf der Bruſt 
ze hatte, ſchien ihr ein Amulet. Wallmuth 
ei zufrieden, daß ſich der immer genügſame Sinn 

am Tochter auch jetzt nicht verleugnete. 
* ging er auf Agathens Wahl über und run⸗ 
nach nachdenklich die Stirn. Mein Sinn hat nie 
Auszeichnungen geſtrebt, ſagte er, indem er den 
neben jenes Käſtchen ſtellte, welches ſeine 
ur = enthielt, und wieder zuſchloß, nie hab ich 
10 ne Borzlge über den innern Menſchenwerth ſetzen 
7 a5 alleiu die Nachricht, daß du mir einen völlig 
noch . eben von der Univerſität kommenden, 
Geliebten nicht ganz jungen Mann zu deinem 
raſcht 58 machen kannſt, hat mich denn doch über- 
über * er Umſtand, daß dieſer Mann fünf Jahre 
= Er; Univerſitätszeit hinaus zwecklos an dem 
ra sh oder ſonſtwo verweilen konnte, erſcheint 
und = bedenklich für feine geiſtigen Fähigkeiten 
würbi x 85 Zufall, daß Gottfried der Sohn des 
mit 2: berlin iſt, an dem deine Mutter ſchon 
48 ge — Verehrung hing, kann mich mit dem, 
über Goten ſpricht, ausſöhnen. Ich habe mich 
vie Sin erkundigt und erfahren, daß er nach 
ſagenden Eperimerderſtudiren und verkehrten nichts⸗ 
werden, Aurüdigelchet in zu dem Plane, Geiſtlicher zu 
iſt, und das hör' ich gern, beſonders 


deinetwegen! L 
dieſe Stunde Gäbe eine unangenehme Erinnerung 


6 en, Agathe; 2 . 
meiner Wahrheitsli allein das ſteht zwiſchen 
rheits liebe und deiner Beſcheidenheit feſt, 


daß der Himmel, wie Sidonie einmal in einem ihrer 
Gedichte von ſich ſagt, deinem Geiſte keine Adler⸗ 
ſchwingen gegeben hat. 
du als die Gattin eines Geiſtlichen deinen Beruf 
erfüllſt. Auch würde die Landluft deiner Geſund⸗ 
heit wohlthun. 


aber abwehren, weil er, wie er ſagte, noch Bedin⸗ 
gungen zu machen hatte, die Agathen nicht erfreulich 


rathen werdet? 
be . 140 

u glauben; allein die Sache iſt nicht ſo leicht die Liebe, noch nicht an die Ehe. Sie wnrde roh, 
dies Verheirathen lag ihr ſo fern, war ſo wenig in 
ven Gefühlen, die ſie jetzt beſtürmten, ausgeſprochen. 
Der Vater erwartete aber eine Antwort und ſo ſagte 
ſie beklommen: Wenn Gottfried ein Amt hat. 


Theil der gebildeten Welt geſehen hat, ſtets die Emp⸗ 
findung macht, als müßt' ihn etwas aus ſeinem häus⸗ 
lichen Leben hinausdrängen, als würd' ihm durch ſeine 


offen, durch mich, als Einlage für die Briefe, die ich 
ſelbſt an ihn richten werde. 
dich gerichteten Briefe offen durch meine Hand gehen. 


regte ſich in ihrem duldenden Gemüthe faſt etwas wie 
Einſpruch, wie Widerſtand. 
Schatulle öffnete und eine Rolle mit dreihundert 
Dukaten herauszog mit dem Bemerken, daß er dieſe 
Summe ſeinem künftigen Schwiegerſohne zum Behufe 
jener Bildungsreiſe zu ſchenken beabſichtige, erſtarrte 
ſie ſo vor Schreck über dieſe an ihrem Vater ihr 
gegenüber, wunderbar ſeltene Großmuth, über dieſe 
zwar aller Welt bekannte, ihr jedoch noch nie erwie⸗ 
ſene Freigebigkeit, daß ſie ſich an ſeine Bruſt warf 
und ihren Dank mit Worten ausſprach, die in ihrer 
ſchluchzenden 
immer Stand, wenn man ihn in einem großen blen⸗ 
denden Lichte betrachten konnte. So dazuſtehen, im 
Widerſchein einer großen That, angeleuchtet vom 


Meiſter in dieſen Attitüden. 
ſolchen Momenten 6 
nicht durch Alltäglichkeiten wieder zu vernichten. 
Mit einer ſanften Handbewegung entließ er Agathen, 
die mehr ſchwebend, als gehend in ihr Zimmer 
zurückkehrte. 


kann mir denken, daß 


Agathe küßte dem Vater die Hand. Er wollte es 


ſein würden. Wann denkſt du, daß ihr euch verhei⸗ 


Verheirathen? ſagte Agathe. Sie dachte erſt an 


Ich glaube, fiel Wallmuth ein, für ein Amt 
gutſagen zu können — wenn dein Verlobter die 


letzten Prüfungen beſtanden hat. Wie konnt' er ſich 
dieſen überhaupt ſo lange entziehen! Genug, Agathe, 


du ſiehſt, daß ich Alles thue, was ein liebender Vater 


nur vermag. Nur geſtatte mir zur Sicherheit deines 


durch junge Leute nur zu bald gefährdeten Rufes 
folgende Anordnungen zu treffen: Gottfried wird, 
wenn er ſeine Prüfung beſtanden hat, ein halbes 
Jahr auf Reiſen gehen. Ich halte dies für nöthig, 
weil mir ein Menſch, der nicht wenigſtens einen 


bürgerlichen Pflichten ein Genuß vorenthalten, den 
Manche vielleicht nie erreichen und darum auch ewig 
grämeln und namentlich in der Einſamkeit des Land⸗ 
lebens Hypochonder ſind. Während dieſer Reiſe 
ſchreibſt du an Gottfried ſo viel du willſt, jedoch 


Cbenſo werden die an 


Agathe ſtand wie vom Donner gerührt. Es 


Als aber der Vater die 


Stimme erſtickten. Wallmuth hielt 


Verklärungsſchimmer einer edlen Handlung; er war 
Auch verſtand er bei 


paſſend abzubrechen, ihren Effekt 


So hatte ſie denn nun das, was ihr ſo viel 
Furcht und Beklommenheit eingeflößt hatte, hinter ſich. 
Sie hatte des Vaters, wenn auch ſehr bedingte doch 
wiederholt zuſagende Beiſtimmung und fühlte ſich 
beſonders glücklich in dem Gedanken, daß Gottfried 
durch ſie nun ſchon etwas höchſt Erfreuliches gewon⸗ 
nen hatte, die Ausſicht und die Mittel zu einer Reiſe, 
die ihn zwar örtlich von ihr entfernten, ihn aber 
geiſtig ihr nur näher bringen konnte. Denn was 
würde fie nun von ihm noch Alles hören, erfahren 
und lernen können, ſagte ſie ſich und gedachte mit 
Wehmuth, daß ſie ihm und er ihr nur ſchreiben 
ſollten in geſtörter Vertraulichkeit, im beklemmenden 
Dreibunde mit dem Vater oder gar mit der Schwe— 
ſter, die nun Alles prüfen und bekritteln würden, 
was ſie beide Liebende ſich zu ſagen hätten! In 
einem Briefe, den ſie nach der Unterredung ſogleich 
an ihren fernen Geliebten aufſetzte, ſprach ſie auch 
unv erholen, obgleich in mildeſter Form, die Betrüb⸗ 
niß aus, ihm noch nicht ganz ſo gehören zu können, 
wie ſie ſichs in Schönlinde unter dem Nußbaum 
gedacht hätten! Auch von der Reiſe ſprach ſie und 
der dreihundert Dukaten that ſie ſo zart als möglich 
aber doch tröſtend und nicht ohne einen kleinen 
geſchmeichelten Stolz Erwähnung. Der Vater las 
dieſen Brief, gab ihm in den Hauptſachen ſeine 
allerhöchſte Billigung und ſandte ihn, mit ſeinem 
Pettſchaft verſiegelt, zur Poſt. 

(Fortſetzung folgt.) 


— (— 
SSS — 


Bunzlau. 


Vermiſchtes. 
Magdeburg, 31. Juli. Die Kunde von einer 


empörenden Unthat durchläuft heute die Stadt. Was 
wir darüber in Erfahrung zu bringen 

ift Folgendes: Geſtern Abend gegen 10 uhr hat man 
hinter der Beuchelſch 
Leiche der 18jährigen 
orgelſpielers Falke von hier, mit durchſchnittenem Halſe 
ermordet gefunden. Der 
bei dem ꝛc. Falke in Dienſt ſtehende Orgelträger Chriſtian 
Franz Wilhelm Klobedanz. 35 Jahr alt, aus Burg ge- 
bürtig. Er hat den Mord mittelſt eines gewöhnlichen 
Taſchenmeſſers und, wie er ſelbſt zugeſteht, nach reiflicher 
Ueberlegung verübt, weil er am 1. k. M. aus dem Dienſte 
des Falke b 

Ausſage nach kein anderes Unterkommen finden können, 
deshalb wiederholt um Beibehaltung im Dienſt gebeten, 
iſt aber von Falke ſtets [mit ſeiner Bitte zurückge 
ſeiner Meinung nach, weil die verehelichte Falke einen 
Haß auf ihn gehabt hat. Er hat deshalb 1 4 — ſich 
zu rächen und nur geſchwankt, ob er die 

die Tochter ermorden ſolle, bis er ſich endlich geſtern 
Abend für den Mord der Letzteren entſchieden, weil die 
Mutter bei ihren anderen 
weil er derſelben durch den Verluſt der Tochter doch einen 
Be Kummer bereite und dadurch ſich räche. Er hat 


vermocht haben, 


ſchen Strecke auf dem Stadtmarſche die 
Albertine Falke, Tochter des Dreh⸗ 


order iſt der ſeit 10 Jahren 


t entlaſſen werden ſollen. Er hat ſeiner 
wieſen, 
utter oder 
ndern noch nöthig ſei, und 
ich nach der That ſelbſt zum Gewahrſam geſtellt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
338,64 4 18,0 ONO. ruhig, leicht bewölkt 


23 

3] 8| 337,67 15,3. Süd? do., do. do. 

12 337,00 22, do. Fire, Ha 
Broducten- Berichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 3. Auguſt. 


Weizen, 145 Laſt, 131pfd. 555, 129.30pfd. fl. 550, 
L0pfd. fl. 540, 128 127pfd. fl. 510. 
Roggen 30 Laſt, 121.22pfd. fl. 306 pr. 125pfd. 


Danzig. Bahnpreiſe vom 3. Auguſt. 


Weizen 132—133pfd. hochbunter 99—102 Sgr., 
128—131pfd. gutbunter 80 — 92g Sgr. 
120—124pfd. bunter 70—75 Sgr. 

Roggen 124pfd. 52 Sgr. 
122. 123 pfd. 51 Sgr. 
117 20pfd. 48— 50 Sgr. 

Erbſen gute 45 bis 50 Sgr., Futter 35 bis 423 Sgr. 

Gerſte große 105—108pfd. 35373 Sgr., 

ke g l Are pe 
afer 50pfd. Zo i eh 

ee v. Soft. 

Rübſen feinſter 98 bis 100 Sgr., 
mittel 95 Sgr. und darunter. 

Spiritus ohne Geſchäft. 


pr. 125pfd. 


— 
Thorn paſſirt und nach Danzig be ſtimmt 


vom 31. Juli bis incl. 2. Auguſt: 
129 L. Weizen, 813 L. Roggen, 29 L. Erbſen, 1 L. 


Gerſte, 5 L. Faßholz, 13 St. eich. Balken, 15,110 St. 
ficht. Balken u. Rundhotz, 815 
Oelkuchen. 


Etr. Leinkuchen, 16 Ctr. 
Waſſerſtand 4“. 
Angekommene Fremde. 
; Im Engliſchen Hauſe: 
Hr. Oberſt v. Pinkowski a. Warſchau. Hr. Director 


Dr. Lehmann a. Marienwerder. Frau Oberſt v. Krukowska 
a. Warſchau. Die Hrn. Kaufleute Wecker a. Pforzheim, 
Evers a. Leipzig, Groß a. Berlin, Hoffmann a. Cöln, 
Förſter a. Mainz und Bremer a. London. * 


Hotel de Berlin: 
Die Herren Gymnaſtiker Bridges n. Gem. u. Olmar 


a. London. Die Herren Gutsbeſ. Wiclialto n. Gem. a. 
Lithauen u. v. Szisniarki g. Polen. 
Slevogt a. Carlsruhe. Hr. Schiffsbaumeiſter Slevogt 
a. Curland. 


Hr. Hoftheatermaler 


Hr. Topffabrikant Klamt n. Gem. aus 

Die Kunſtreiterin Mad. Bartelick g. Peters⸗ 

burg. Hr. Kaufm. Goscidi n. Gem. a. Königsberg. 
Walter's Hotel: 

Hr. Offizier v. Eckardſtein a. Cöln. Die Hrn. 
Gutsbeſitzer Schröder a. Güttland u. Böhnke a. Könnern. 
Hr. Bauführer Warendorf g. Sade Die Hrn. 
Kaufleute Franke a. Elberfeld, Graßhoff a. Hamburg, 
Pohl u. Heſſe a. Berlin und Zinner a. Paris. 

Hotel de Thorn: 


Hr. Prediger Kuny a. Strasburg. Hr. Gutsbeſitzer 
Chmileckt a. Poſen. Hr. Gutsbeſitzer v. Tuchowska g. 
Mogilno. Die Hrn. Artiſten Ethaid n. Fam. a. Stettin 
und Herzog a. Berlin. Mad. Sonnenſtahl n. Frl. Tochter 


a. Elbing. . 
Schmelzer's Hotel: 5 

Die Hrn. Kaufleute Auſt, Salomon u. Fritſche a. 
Berlin. Hr. Hauptmann g. D. Fiſcher a. Weikerau. 
Die Hrn. Prem.⸗Lieut. Müller von der Brandenb. Art. 
Brigade No. 3 a. Berlin, Kügelgen vom Schleſ. Füſ.⸗ 
Not. No. 38 a. Berlin, v. Wurmb im 2. Magdeburg. 
Inf.⸗Rgt. No. 27 a. Magdeburg. und v. Schönfels im 
Thür. Huſ.⸗Kgt. No. 12 a. Berlin. i 

Hotel d'Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Bartel, Caspary, Schulz und 
Tuchler a. Berlin. Hr. Landwirth Wechſel u. Hr. Aſſeſſor 
Kirſtein a. Berlin. 
Deutſches Haus: 

Die Hrn. Steuermann Schmeling a. Ganſerin und 
Raabe a. Samow. Die Hrn. Studenten Penſchke a. 
Berlin und Nothnagel a. Königsberg. Hr. Juſtizrath 
Erler nebſt 3 Söhnen aus Raſtenburg. Hr. Goldſchmidt 

flag n. Gattin a. Rismarck. Frau Gutsbeſitzerin von 
Koſensky g. Barteliv. Der Inſpekteur der Lebensverſiche⸗ 
Kia Hr. Saaro a. Stettin. Die Hrn. Kaufleute Plos 
a. Bromberg u. Müller a. Berlin. Hr. Rentier Neumann 


a. Tilſit u. Hr. Fabrikant Otto a. Poſen. 


RENTE ccc 
b | R U U 8 R E N I Nützlichſte Dominiks⸗Geſchenke. NE 


auf dem Heumarkt. der Schirm⸗Fabrikant Ale. Sachs aus Berlin und 
Sonntag, den A, Auguſt 1861. e Coͤln d. R. empfiehlt diesmal ſein reichhaltiges Lager eleganter und dauerhafter Regen- 
ſhione beſonders zu nützlichſten Geſchenken. . 

Der Gymnaſtiker Herr R. Olimar wird die — Iegenjchirme in ſehr guter Seide pr. Stück 2 Thlr., 2½ u. 3 Thlr., 
ſchwierigſten ſtaunenerregenden Exercitien unter einer, Regenſchirme in den ſchwerſten ſeidenen Stoffen, ſehr eleganten und beſonders dauerhaften 
40 Fuß über der Erde unter der Decke des Circus ange⸗ Geſtellen pr. Stück 31 Thlr., 33 Thlr., 34 Thlr. und höher. 
brachten Horizontal-Leiter ausführen. — een echtem 9 0 0 ee Wolle 8 1 Stück 14 en 

Das Schulpferd ELBEDAVW, geritten von , . . IE Shi m FW 
e 15 EBEN Iegenfchirme von echtfarbigem Pereal pr. Stück 13, 20 u. 25 Sgr. 

Pas de deux indien, par Mr. Herzog Sãmn-tous- as in ſchwerſter Seide pr. Stück I Thlr., 11 u. 13 Thlr. 


et Mlle. Leopoldine Gärtner. und höher, elegante Knicker u. Sonnenſchirme ſehr billig. Geſtelle werden in Zahlung genommen. 


Der ganz neu dreſſirte Hengſt BABBASON, 2 — Verkaufs⸗Lokal im Haufe des Kaufmanns — — 
vorgeführt von E. Renz. 8 5 
Wedel. Wenebel in ihren vorzüglichen Pro⸗ Herrn S. Baum, Langgaſſe No. 45, 

ductionen zu Pferde. gegenüber dem Rathhauſe, 1 Treppe hoch. 

Das Schulpferd SCHANDOR, in der hohen 
Schule geritten von Fräul. Clara Raſch. 

Manoeuvre de fleurs, par 4 Cavaliers et 
4 Dames. 

Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 
Morgen Vorſtellung. 
ERNST RENZ. 


Nichts iſt ſo angenehm kühlend, erfriſchend und ſtärkend in der heißen Jahreszeit, auf Reiſen 
und auf Märſchen, als Zuckerwaſſer mit: 


Boonekamp ol Maag-Bitter, 


6 


Amodun auvjgnzg 
i em Ping 


ET er ae hehe bekannt unter der Deviſe: Hoflieferant 
Das große in ganz Europa rühmlich bekannte „Oceidit, qui non e 11 5 ee 
2 servat“, erfunden, und Seiner Majeſtät des Königs 2 
Wiener einzig und allein deſtillirt Wilhelm J. von Preußen. 8 2 
von Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen 8 
1 ff E . 8 2 9 E t E 1 H Underberg- Friedrich von Preußen. E 
3 Seiner Majeſtät des Königs 2 


Albrecht 


a m Rathhauſe 
in Rheinberg 
am Niederrhein. 

271 1 9 Zu haben bei den bekannten Debitanten. 
täglich zwei große Vorſtellungen REN REES 0. 

2 5 1 2 uhr, der zweiten 74 15 7 NB- Par meines „Boonekamp of Maag-Bitter“ genügt für ein Glas von 1 Quart 
produciren in der eigens dazu gebauten undimit&as brillant CCC VER BEEIRRSTETER 
13 8885 auf dem Heumarkte. Das Nähere zes O 
beſagen die Zettel. 1 großes Original-Flacon 1 thlr. 
Francois Liphardt. E L B 22 thlr. 
E ͤ Ver N IRRE Ne aaa de J 8 de LOHSE, | 1 halbes Original⸗Flacon 15 f. 

2 2 3 desgl. Uthlr. 7% far. 
W. Krauss 0 Jun. von der Königlich Preußiſchen Regierungs-Medieinal-Behörde geprüft, 2 3 N mediciniſchen 
2 2 Fakultäten, Damen und Herren als das einzig bewährte Schönheitsmittel erprobt und anerkannt, welches 
n Saiten⸗ U. Inſtrumenten⸗ 15 Haut ihre und ef ae e ce 3 . . 9 5 Hände Pier die San 

; An! [0x0] weiß, zart, weich und geſchmeidig macht, kühlend, erfriſchend, verſchönernd und verjüngend auf die Hau 
Fabrikant aus Königsberg marek wirkt, wie kein anderes Mittel; alle Hautunreinigkeiten, wie Sommerſproſſen, Sonnenbrand, gelbe Flecke, 


und 
Kunſtreiterei en miniature, 


beſtehend aus vierzig 4füßigen Künſtlern und 8 java⸗ 
niſchen Pferden, welche die Höhe eines Metre nicht über: 
ſteigen, wird 0 

während des Dominiks 


von Baiern. 

Sr. Hoheit des Fürſten zu 
Hohenzollern-Sigmaringen 
und 
mehrerer anderer Höfe. 


un an 


H. Underberg-Albrecht, - 


— 
fn Y 


-ualoturıg 1% ar i Uoajoduy 


Firma: 


Warnung vor Flaſchen ohne mein Siegel und ohne die 


vu uaduarg ene ene 334 y 


aayun praagumag ? 


bezieht den hieſigen Markt mit einem großen Lager, Leberflecke, Pockenflecke, Finnen, Kupferröthe, unnatürliche Röthe, rothe Naſen, Flechten, Hautausſchläge, 
Accordions, Eoncertings, Bandonions, Mund- Hitzblattern, Hitze, Brennen, Gefichtsfalten ꝛc. ꝛc. unter Garantie ficher entfernt, iſt nur allein in meinem 
u. Hand⸗Harmonikas aus eigener Fabrik und der Depöt zu haben. 


berühmten Firma Traugott Schneider & Co. in Magdeburg. Berlin, LOHSE, 
Stand, vor den langen Buden, Zeughausſeite. 0 46. Jigerſtraße. 46. Hof⸗Lieferant. 


Nur während des Dominiks Alleinige Niederlage in Danzig bei Herrn vx Schweichert 
ſind die beiten und dauerhafteften |; No. 74. Konggaffe. Ro. 74. 


; Gummiſchuhe Franko⸗Aufträge von außerhalb werden gegen Poſteinzahlung oder Poſtvorſchuß frei einballirt 
für Damen a Paar 25 Sgr., für Herren a Paar 13 Thlr., prompt effectuirt. 
für Kinder a Paar 12% und 15 Sgr., zu haben 
eim Haufe des Kaufmanns EN 
Herrn S. Baum, Langgaſſe No. 45, 
1 Treppe hoch. 

NB. Leichte billige Gummiſchuhe ſind diesmal 
nicht vorräthig. 


Echt Eau de Cologne, “BE 


prima Qualität, von J. M. Farina in Cöln, 
gegenüber dem Jülichsplatz, verkaufen wir zu nachbe⸗ 
nannten Preifen: eine halbe Flaſche mit 4 Loth Inhalt 
zu 7% Sgr., eine ganze Flaſche mit 8 Loth Inhalt zu 
15 Sgr., eine Flaſche mit Stroh beflochten mit 12 Loth 
Inhalt zu 22% Sgr. Bei Abnahme von 12 gleichen 
Flaſchen werden nur 11 berechnet. 


Piltz Czarnecki. Pr 

Aa No. 16. Lange Br 

an Böhmiſches u. Belgiſches 5 

as waaren Lager N 75 ö 

von Louis Caspary aus Berlin NX * Harmonika⸗ Fabrikant 

und Haida in Böhmen . 

empfiehlt Wein-, Champagner Bier- u. Waſſer⸗ 

Gläſer in den neueſten Facond zu billigen Preiſen. 

Stand: Töpfen gaſſe 20, neben Hotel zum 
Deutſchen Haufe, 


C. HMlalt, Langenmarkt 42, 


Harmonikas, Accordions, Concerti⸗ 
nos, Bandonions u. Muud⸗Harmo⸗ 
nikas aus den beiten Fabriken Deutſchlands, 
jo wie Muſik⸗Inſtrumente jeder Gattung, in 
größter Auswahl, empfiehlt, bei der ſeit vielen 
Jahren allgemein anerkannten reellen Bedie⸗ 
nung, zu den billigſten aber feſten Preiſen. 


5 Herd. Buch h ole, 
icke No. 7, zwiſch. d. Heil. Geiſt- u. Krahnthor. 


ar 


in den Langen Buden 
Wall⸗Seite No. 22, 
empfiehlt fein Lager aller 
Arten Muſik⸗Inſtrumente, 
wo Harmonika's, Aecordion's, 
| neben der Börſe, (eigenes Fabrikat) ſo wie Inſtrumenten⸗ Saiten 
empfiehlt Herren⸗ und Knaben⸗ peu aM Den. ene Wreiien, 
Mützen, flache Filz⸗Hüte für Herren — Nepaarturen werden gut und billig ausgeführt. 
und Kutſchermuͤtzen Briefbogen mit Damen Vornamen Der täglich erſcheinende 


70: ad find zu haben bei Edwin Grornina. : 7 
zu den billigſten Preiſen. Z eite Kube Danziger Straßen⸗Anzeiger 
G f enbeits-G 5 0 fette Kühe find zu empfieblt ſich zur Aufnahme von Anzeigen aller Art, 
Gelege dors Dichte aller Urt verkaufen. Ausbau Mühlbanz No. 1, die mit 1 Sgr. für die Spaltzeile berechnet werden. 
2 Audolph Hentier, 3. Damm 13. bei Hohenſtein. Die Expedition: Portechaiſengaſſe No. 5. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig: 


— 
— 


